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Itfcbce Blut — deutfcbes 6cld!
. s« i,ebn Monaten sieben wir im Kampf gegen

Sei « binden. Wäre es nach deren Willen ge.
$eItJL lägen schon längst zerschmettert am Boden,
»JE * Opfer ihres Hasses und ihrer Vernichtungs-
Ä r die schimmernde Wehr, die unser Kaiser m
"r, , Friedensarbeit zu einer unüberwindlichen

^ s Stahl und Eisen zusammengeschweißt hat, sie
2 wie am ersten Tage des Krieges aufrecht und
drecken für unsere Gegner , der wahre Hort der
12 Unabhängigkeit des deutschen Volkes. Was

von unseren Vätern hatten, wir mußten es
.„mnl mit Blut und Schwert verteidigen, und als
jJLs Ruf zu den Fahnen erscholl, da stürzte ganz

lind zu den Waffen, um Haus und Hof. um Herd
.mat gegen feindlichen Einbruch zu schützen. Heute

*£  daß dieses Ziel erreicht ist . Wir sind m

Eg und Belgien. Frankreich und Rußland haben
«nittelbaren Lasten des Krieges zu tragen . Mehr
»müssen mit ihren in deutsche Verwaltung über«
M Landesteilen unsere Kriegskosten mit be-

E . Aalnpf aber mutz weitergehen, denn die Mächte
Merverbandes wollen sich noch nicht für besiegt
m  Unsere Gegenwart haben wir gerettet , nun

, unsere Zukunft. Mit starker Hand wollen wir
, was unsere Heere mit blutigen Opfern erstritten
ad unseren Kindern und Enkeln ein Reich auf»

Mfen, das nicht zum zweitenmal so schweren
«ungen ausgesetzt sein darf. Deshalb heißt es
£e vor: Alles Geld und Gut dem Vaterlande.
„ der Feind nicht um Frieden bittet,
jfit deutschem Blut haben wir in Ost und West

^Schlachten geschlagen, mit deutschem Geld wollen
rwch unsere Heeresleitung versorgen, damit sie auf
ietn Grunde weiter arbeiten kann für Deutschlands
jt und Größe. Den ganzen Erdball haben unsere
,de abgesucht nach freiwilligen und unfreiwilligen
ient, und sie nehmen das Kanonenfutter, wo sie es
(liegen können. Ebenso gehen sie mit dem Bettel ihrer

isanleihen in allen Ländern hausieren, und keine
»usreklame ist ihnen zu schlecht, wenn das Geld im
jtten springt. Uns aber ist der Krieg kein Sport. Wir

:at ihn als eine heilige Prüfung , die uns vom Welten-
ijal auferlegt wurde und die wir siegreich
i mit reinen Händen bestehen wollen, Jetzt ergeht
i drittenmal der Ruf an uns, dem Reiche zu geben
- cs braucht. Wieder tritt es, wie bei den ersten
wKriegsanleihen, mit verlockendemAngebot vor uns
l Segen eine mehr als fünfprozentige Verzinsung ge¬
bt!s uns ein für alle Zeiten gesichertes Staatspapier
"leichtesten Bedingungen, die der Anleihemarkt über-

Wt . Hat die allgemeine Wehrpsticht sicĥ im
Di Hindenburg und Mackensen glänzend bewährt,

^lHelfserich und Havenstein die allgemeine Zahl«
Nit dem gleichen Erfolg in Anspruch nehmen.
- Jubel ging in den Märztagen dieses Jahres

€lfabe auf Rantum
Roman von Th. v. P a 1chw t tz.

.Hung. (Nachdruck verboten .)
M  junge Mädchen lauschte sonst immer gern den
Wirer Frau Pastor ; aber sie hörte heute doch nur
M hin. Sie dachte an Mutter Sörens Wiesenland,
S« Kummer über dessen Verwüstung wollte ihm nicht
I *®‘Sinn. Deshalb sprang sie auch schnell auf, als
r " Pastor an der Haustür hörte. „Ich habe eine
«l -n den Herrn Pastor zu stellen", sprach sie erregt,
r '4 zu ihm?" — „Gewiß ", erwiderte freundlich
k̂ Aard, und sie gab ihrer Tochter Auftrag , Elsabe
L, Eer zu führen. Jnken ging mit dem Mädchen,

ihres Vaters Zimmer und ließ Elsabe auf die
gekommene Einladung eintreten . Pastor

7?! ein hoher, hagerer Mann , auf dessen milden
i IR Ruhe lag, die auf andere so wohltuenden Em-

-5' siund vor seinem Pult und hatte das Bibel-
^Echlagen , in dem er nach den Worten suchte, die
HP und Gemüt eben not waren . So gab er
»iS 5 E auf die Eingetretene , die verlegen an der
D̂ und sich scheu in dem kleinen Zimmer um-

das^ bin enger Raum mit einem einzigenRa, Et feinen Mullvorhängen behängen war
U Wck zu dem jetzt blauschimmernden Wattenmeer

kleiner hölzerner Tisch und zwei Stühle
GX* be? Pult die einzige Ausstattung der Stube;
Er ® aber stand ein Kruzifix, das den Lerb des
hon sm9 Ed so verwittert aussah , als hätte man es
MiüJT ®hervorgeholt. ..

^sabe auf ; es war ihr , als spräche aus
^wensbüde der Trost, nach dem die leidende

Ihre Blicke hafteten an ihm, als der
einem Aufblick, in dem es wie die Morgen-

4tan, ■ luoerie, iem suiuaouu)
i;n>Q£ "" her Tür sichenden Mädchen wandte . „WasWill . » an _

fStt r 1 ^UTülta , Ul oem es uhc me iuwvav »-
^iienbarung loderte, sein Bibelbuch schloß und

sieyenoen arcaoajeu wuumc.
^Elsabe Lersen von mir ?" fragte er mild.Ul ft CI X Srt». M1«M itrtöVmnTTPT

■Jlnn"°Uerte ^ste"" kleinlaut. Da "kam Elsabe der
*• . er. um dessentwillen sie gekommen war,

sollte den Herrn Pastor fraaen . warum

»Mädchen fühlte sich bei der nun unerwartet
Men Frage verlegen. „Ich will — »Ä

durch die deutschen Gaue, als das Riesenergebnis der zweiten
Kriegsanleihe bekanntgegeben wurde : mehr als neun
Milliarden ! Das war wieder eine gewonnene Schlacht,
eine Kapitalanlage , die wie die Ereignisse vom Mai bis Sep¬
tember gezeigt haben, die herrlichsten Früchte getragen hat.
Jetzt kann unser Reichsschatzmeister es ruhig wagen, gleichvon
vorneherein die runde Summe von zehn Milliarden zur
Zeichnung aufzulegen. Unsere finanziellen Kräfte sind den
stärksten Anforderungen gewachsen, denn sie ergänzen und
erneuern sich ständig durch rastlose Arbeit, und eine
erleuchtete Organisationskraft hat es wundervoll ver¬
standen, das gewaltige Triebwerk unserer Volkswirtschaft
zum Nutzen der Gesamtheit und aller ihrer Teile in
zweckvoller Bewegung zu erhalten. Dadurch ist viel Geld
unter die Leute gekommen, und diesem Gelds bietet sich nun
wiederum die Möglichkeit zu sicherer und gewinnbringender
Anlage durch Beteiligung an der dritten Kriegsanleihe des
Deutschen Reiches. Es bedarf nur der einen Erwägung,
daß alle bisherigen Errungenschaften dieses Krieges ins
Wanken kämen, wenn wir unserem Generalstabe nicht die
Mittel zur Verfügung stellten, deren er zur völligen Nieder¬
werfung unserer Feinde bedarf, um den Erfolg der An¬
leihe auch diesmal außer Zweifel zu stellen. Wieder mutz
es das ganze Deutschland sein, das zu den Kassen des
Reiches, zu den Zahlstellen der Banken und Genossen¬
schaften. zu den Postanstalten und Sparkassen strömt, um
dem Reiche zu geben, was des Reiches ist. Keiner unter
uns ist zu gering oder zu unbemittelt , datz er sich dieser
Mobilmachung der Sparer versagen dürfte. Es ist sein
Vorteil , wenn er den letzten Pfennig , den er entbehren
kann, gegen ein Staatspapier oder einen Anteil an einem
solchen umtauscht, und ohne das Bewußtsein, dem Vater¬
lande gegenüber seine Pflicht erfüllt zu haben, kann heute
kein deutscher Mann aufrechten Hauptes seines Weges
gehen. „Die fünfprozentige Kriegsanleihe ist heute das
volkstümlichste Anlagepapier in Deutschland" — rief kürz¬
lich Dr . Helfferich voll froher Zuversicht im Reichstage aus.

Aus eigener Kraft und mit eigenem Geld wollen wir
auch in Zukunft unsere siegreichen Schlachten schlagen, nur
im Bunde mit dem einen „Alliierten " im Himmel, auf den
schon Friedrich der Große sich verlassen durfte. Nächst
ihm sind wir unseren Brüdern im Felde darüber Rechen¬
schaft schuldig, daß wir sie nicht im Stich gelassen haben
mit den Mitteln des Kampfes und der Arbeit, die uns
zu Gebote stehen. Was wir jetzt brauchen, ist ein neues
Zeugnis unserer Geschlossenheit und Opferwilligkeit. Je
überwältigender es aussällt , desto besser für uns , für uns
in der Heimat wie für unsere ruhmreichen Armeen
draußen in Feindesland.

Vev Krieg.
Nach dem Fall Kownos schlagen die Operationen rm

Njemen-Gebiet ein gleiches Geschwindtempo an, wie dre
im Zentrum und am Südflügel der gewaltigen deutschen
Umklammerungszange . Auf allen Fronten werden me
Russen geworfen und immer merklicher eingekreist. Unter
dem zunehmenden Druck mußten sie wieder eine ihrer
wenigen noch gehaltenen Festungen räumen.

Olttn von äeutlcken Gruppen beletrt.
Bei der Heeresgruppe Hindenburg 5950 Ge¬
fangene . 4 Geschütze , 8 Maschinengewehre ein¬

gebracht; die Russen überall im Rückzuge.
Großes Hauptquartier, 27. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne und auf den Maashöhen wurden

französische Schanzanlagen durch Sprengung zerstört. —̂
In den Vogesen wurde ein schwacher französischerVorq
stob leicht abgewiesen.

Östlicher Kriegsschauplatz. *
Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Die Gefechte bei Bausk, Schönberg (südöstlich von

Mitau ) und in der Gegend östlich von Kowno dauern
an. 2450 Russen sind gefangen, 4 Geschütze und
3 Maschinengewehre sind erbeutet. — Südöstlich von
Kowno wurde der Feind geworfen. — Die Festung
Olita ist von den Russen geräumt und von uns besetzt. —
Weiter südlich sind die deutschen Truppen gegen den
Riemen im Vorgehen. — Der Übergang über den Bere-
zowka-Abschnitt (östlich von Ossowiec) ist erkämpft; die
Verfolgung ist auf der ganzen Front zwischen Sucho-
wola (an der Berezowka) und dem Bielowieska-Forstr
im Gange . — Am 25. und 26. August brachte die Armee
des Generals v. Gollwitz 3500 Gefangene und 6 Ma¬
schinengewehre ein.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls ^
Prinz Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe verfolgt ; ihr rechter jFlügels
kämpft um den Übergang über den Abschnitt der Lesna-j
Prawa (nordöstlich von Kamieniec-Litowsk).

Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls
v. Mackensen.

Nordöstlich von Brest-Litowsk nähern sich unseres
Truppen der Straße Kamieniec—Litowsk—Myszczyce.s
— Südöstlich von Brest-Litowsk wurde der Feind über'
den Ryta -Abschnitt zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.s

Oesterreichifcher Tagesbericht . i
Die Ruffen in vollem Rückzug.

iien,  27 . Aug . (WTB .) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die bei Brest - Litowsk  geschlagenen russischen
Armeen sind in vollem Rückzuge beiderseits der nach
Minsk führenden Bahn . Die Truppen des Erzherzog«
Josef Ferdinand rückten gestern zu Mittag durch die

brennende Stadt Kamieniec - Litowsk an der Lesna.
Deutsche Streitkräfte verfolgen von West und Süd
in der Richtung auf Kobrin.

Bei Kowel , bei Wladimir - Wolyeskij und in Ost¬
galizien nichts Neues.

Mutter Sören solch großes Unglück hat ", stieß sie rasch
und hastig hervor . — Der Pastor , der auf seinem Weg
mit Herzeleid den Schaden gesehen, den der Sand an
dem Lande angerichtet hatte, sah voll tiefen Ernstes vor
sich nieder. „Warum Mutter Sören solch großes Unglück
bat ?" Er sagte es der Fragenden mit bewegtem Herzen
nach, faltete die Hände, sah zu Land und Meer und zu
dem Himmel auf und fuhr dann fort : „Warum , warum ? l
— Deine Frage , mein Kind, ist der Hammer, mit dem
Tausende und aber Tausende an die Himmelstür schlagen:
es ist der Urtext der heimgesuchten Menschheit, die sich
mit dieser Klage gegen die Hand erhebt, die sie schlägt,
um sie zu erziehen, um sie für das Künftige, das sie jen¬
seits erwartet , vorzubereiten . Denn nicht um dieses Lebens
willen sind wir hienieden; wir leben, dulden und leiden für
das Künftige, das vor uns liegt, und wohl dem, der durch
stilles Dulden und Tragen sich einen Ehrenplatz in der andern
Welt sichert. — Sage dies Mutter Sören : sage ihr, was
ich mit jedem neuen Sonntag meiner Gemeinde wieder¬
hole; nicht für das Zeitliche, für das Ewige sind wir ge¬
boren !" — Er sprach es mit flammendem Blick, und dann
zu einem vergilbten , von Luft und Seewasser durch¬
tränkten Folianten greifend : „Nimm dies Buch mit dir
und lies in ihm. meine Tochter", sprach er noch; „du
wirst in ihm von dem uns unergründlichen Erziehungs¬
werk lesen, durch das Gott die Seinen zu sich zieht."

Er reichte Elsabe das Buch, die es mit einem
Dankeswort zu sich nahm und sich entfernte. Sie eilte
zur Haustür ; Jnken hielt sie zurück.

„Ist es wahr ", fragte sie besorgt, „daß Sören Tychens
Land im Sande verschüttet liegt?"

Elsabe sah traurig aus : „Ja , dem ist so und darum
kam ich, mir Trost bei deinem Vater zu holen", gab sie
zurück.

Jnken sah ermuntert auf. „Und diesen hat mein Vater
dir wohl gegeben", sprach sie: „gehe denn zu Sören und
wiederhole ihr, was du vernommen."

„Das will ich", erwiderte Elsabe; sie wollte gehen,
wandte sich aber schnell wieder. „Jnken ", sagte sie bittend,
„dein Vater gab mir diesen Band ; sag', willst du mit mir
darinnen lesen?"

„Gern ", antwortete diese; „um Mutters willen kann
ich nicht zu dir ; wenn du aber am Nachmittag zu mir
kommst, lesen wir zusammen."

Elsabe lief nun zu Mutter Sören . ihr Wort für
Wort berichtend, was der Pastor ihr zum Trost sagen
lieb. Sie lauschte der Botschaft mit gefalteten Händen.
„Gott würde ihr die Kraft zum Ertragen geben", meint«
die Geprüfte ; „sie wolle nach dem alten Mut wieder;
ringen ." — Mit innigen Worten dankte sie dem!
Mädchen für ihre Teilnahme und entließ sie mit Segens¬
wünschen.

Bei ihrem Nachhausekommen zeigte Elsabe den Band
des Predigers Karen , die sich freute, aus des JnsellandeS
alter Zeit daraus zu hören ; , sie ermahnte Elsabe, , daS
Buch behutsam in den Wandschrank zu legen, damit es
keinen Schaden erleide, und ging nach der Küche, daS
Feuer am Herd zu entzünden. Das Mädchen setzte sich!
mit ihrem Strickzeug an das Fenster; sie wollte fleißig!
sein, daß ihr Vater bei seiner Rückkehr Vorrat ans
Strümpfen und Jacken vorfände. Gegen Mittag , als!
Karen das Mahl auftrug , trat Kiersten Taken, die achtzig-!
jährige Botenfrau , in die Stube . Sie schnaufte tief vom
langen Laufen, warf den mit Riemen um ihren Leib ge-i
bundenen Ledersack auf die Bank und ließ sich nieder^
Elsabe, die sich immer freute, die muntere Alte zu sehem
lud sie gleich zu der Suppe und dem Mehlbeutel ein, die
Karen eben ausgetragen . Kiersten folgte mit befriedigtem
Lächeln ihrer Einladung , setzte sich mit an den Tisch und
lieb es sich schmecken. Dabei berichtete sie, daß dev
Schuster die ihm geschickten Schuhe Elsabes in vierzehn!
Tagen sertigmachen wolle und warf nach dem Essen ihren
Ledersack mit den Briefen auf den Tisch, die sie von dev
Landvogtei in Westerland zum Bestellen erhalten hatte.
Das junge Mädchen warf sich hastig auf diese; in Eile
durchkramte sie die ganze Briefschaft. Für dieses und
jenes Haus war Botschaft von Seefahrern gekommen; für
sie aber fand sie nichts. Darüber war sie ungehalten.

„Vater sollte von seiner Heimkehr schreiben!" fuhr sie,
heftig auf ; schnell aber der Weisung des Predigers ge-j
denkend, daß alles Leid mit Ergebung zu tragen sei. hielt!
sie an sich. Mit ruhigem Gemüt lauschte sie. was
Kiersten von ihrem Botengänge erzählte. „Der Schuh¬
flicker". begann diese, „will nicht wieder arbeiten , wenn er
deine Schuhe gemacht hat." — „Und warum das nicht?
fielen ihr Karen und Elsabe zugleich in die Rede. — „Die¬
weil sie ihn arg beleidigt haben", erklärte die Alte ; „fte
haben ihm einen Korb auf das Haus aestülvt." — - uitö
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Italienischer KriksiMauplatz :
Auf dem italienischen Kriegsschauplätze fanden

aestern nur bei Flitsch  Kämpfe von einiger Be¬
deutung statt . Hier wiesen unsere Truppen euren
feindlichen Angriff auf ihre Talstellungen zurück.

*

Rurfifcbe Vorbereitungen in ßeßarabien?
In Rußland herrscht nach den neuesten Erfolgen der

deutsch-österreichischen Arisieen bange Beklemmung. Die
Leitung „Rjetsch" schreibt: „Mit jedem Schritt , den die
Deutschen in Rußland Vordringen, wird die Lage be¬
ängstigender. Es entsteht die Frage, wo den Deutschen
Halt geboten und welche Punkte Rußlands noch bedroht
werden sollen." Trotzdem beginnt man nach altgewohnter
Weise schon mit neuen Hoffnungen zu spielen. So wird
über Budapest gemeldet:

. Seit einigen Tagen werden auf den russischen
Eisenbahnlinien in Beßarabien außerordentliche Maß¬
nahmen getroffen. Die aus dem Innern des Reiches
nach Beßarabien abgehenden Züge werden bis Kischinew
von Truppen begleitet. Die Reisenden dürfen die
Waggons nicht verlassen. Die Waggons sind ver¬
schlossen und die Fenster durch Vorhänge verdeckt. Diele
Maßnahmen werden damit in Verbindung gebracht, daß
die Russen in Beßarabien große Vorbereitungen treffen.

Natürlich soll durch solche unbestimmtenSchilderungen
die Phantasie des Lesers geweckt und das Bild einer neuen
großen russischen Offensivbewegunghervorgezaubert werden.
Allerdings ist das fauler Zauber, wie auch die immer m
russischen Zeitungen wiederkehrende Rede, daß dre russischen
Heere nun bald die Linie erreicht haben würden, von der
sie. aufgefrischt und neugeordnet, wieder den Vormarsch
beginnen könnten. Man will sich eben den Anschein geben,
als glaube man noch immer an die Freiwilligkeit des
russischen Rückzuges.

Der unerschütterliche Zar.
Der frühere französische Minister des Äußern Cruppi

ist in Petersburg vom Zaren empfangen worden. Der
Zar brachte im Laufe der Unterredung den Willen ganz
Rußlands zum Ausdruck, den Krieg bis ans Ende fort¬
zusetzen. Frankreich könne auf seinen unerschütterlichen
Willen rechnen, bis zum endgültigen Siege zu kämpfen.

Daß der Zar gern siegen möchte, sei ihm ohne
weiteres geglaubt . Aber der Wille dazu allem macht es
nicht, es müssen auch die Mittel dazu da sein, und die
werden bei den Russen täglich dank Hmdenburg und
seinen feldherrlichen Mitkollegen immer schwacher. Criwpis
Meldung nach Paris ist wohl auch nur darauf , berechnet,
ein wenig die ängstlichen Gemüter in Paris zu be¬
ruhigen , wo man trotz strengster Zensur schon offen über
die bedrohliche Nähe einer vernichtenden Katastrophe für
die Russen spricht.

Die wolbymfcbe Sumpf zone»
Nach dem Fall von Brest-Litowsk haben sich die

Russen, dem Druck der schnellen deutsch-österreichischen
Offensive nachgebend, in die Sumpfzone Wolhyniens zu¬
rückziehen müssen. Nur wenige für Militär brauchbare
Straßen ziehen sich durch die Wirrnis von versumpften
Flußläufen und mit dichtem Busch bestandenen An¬
schwemmungen, in dem jeder Schritt vom Wege schwere
Gefahr bringt . _ T _Dre Polesie •
im Osten, der Bialowieska -Forst im Norden schützten zwar
Brest -Litowsk vor einem Angriff, brachten aber zugleich
den Verteidigern der Festung schwere Behinderung rm
Falle eines Rückzugs. Wie eine mit dem Schwergewicht
eines modernen Trains belastete Armee, der nur eme
mangelhafte Beförderungsmöglichkeit auf der Eisen¬
bahn noch zu Gebote steht, sich durch diese natürlichen
Hindernisse hindurchwinden soll, ohne die schwersten
Einbußen an Menschen und Material zu erleiden,
ist eine für die russischen Militärs wohl kaum
lösbare Frage . Die Polesie (russisch Poljsssje), das Wald-
!ind Sumpsgebiet des Pripet , durch das die zwcuck-
weichenden Heere auf ihrem Wege tn der Richtung Minsk
hindurch müssen, umfaßt etwa 8,7 Millionen Hektar Flachen-
r rum. Davon ist nur etwa ein Viertel kulturfahig. Den
Rest bilden entweder baumlose Sümpfe oder Wälder in
Wasser und moorigem Grund . Das Klima ist äußerst un¬
gesund und bei den schlechten Bedingungen für das mensch¬
liche Fortkommen ist es erklärlich, daß das Land sehr
schwach besiedelt ist. Zwar hat die russische Regierung
seit 1873 große Kulturarbeiten ausführen lassen. Es wurde
ein fast 4000 Kilometer umfassendes Kanalsystem
geschaffen. Tausende von Hektaren Sumpflandes m Wiesen
verwandelt , auch beträchtliche Strecken an Ackerland ge¬
wonnen und etwa 600 000 Hektar Waldland trockengelegt
und regelrechter Forstkultur zugeführt. Das alles hat
aber die Unwirtlichkeit der Polesie nur an einzelnen
Stellen gemildert und nur wie Oasen verstreute Dörfer
schaffen können. Selbst in den anbaufähigen Teilen ist die
Bevölkerungsdichte noch sehr gering geblieben, z. B. im
Kreis Mosyr 10 Einwohner auf einen Kilometer. Im
eigentlichen Sumpfgebiet aber kann man meilenweit
wandern , ohne auf eine menschliche Ansiedelung zu stoßen.

Soli und Raben.
Deutschlands Heere als Festungsbezwinger.
Mit Brest-Litowsk ist wiederum ein starker ruffischer

Waffenplatz gefallen. Ein neues Glied der russischen Sperr-
kette — eines der letzten — ist gesprengt, em neuer für
die Versammlung und Verschiebunggröberer Heeresmassen
besonders wichtiger Punkt dem Feinde abgenommen. Als

warum taten sie das ?" fragte das Mädchen rasch.
„Aus Schabernack; weil ihm eine schmucke Deern , um die
er freite , einen Korb gegeben", versetzte Kiersten. —
„Armer Schuster ", sagte Elsabe; „er ist so fleißig und hatte
wohl eine fleißige Hausfrau verdient. Und sich zu der
Alten wendend : „Sprich weiter, Kiersten, was hast du
noch gehört ?" — Die Aufgeforderte besann sich Nicht
lange . „Der Mochel Dekker hätt ' beinah seinen Jungen
erschlagen", berichtete sie ernsthaft., „Zum Landspierling-
fang war der Mochel gegangen, spat am Abend , ßub sie
an . „Als er im Dunkeln heimwärts ging, bemerkt er am
Strand einen schwarzen Klumpen. „Dat,lsen  See¬
hund ", sagt sich der Michel und hob den Knüttel ihn zu
erschlagen. Da aber hebt dieser seinen Kopf m die Hob
und sagt : „Vadder , slak nikt; dat is me!" und Mochel
war nun froh , daß er nicht sein eigen Kind erschlagen,
das ihm nachgelaufen war und unterwegs emschsief, weil
sein Vater so lang nit kam."

(Fortsetzung folgt .)

Festungsbezwinger stehen unsere Truppen seit dem Anfang
dieses Krieges unerreicht da. Im Westen , sind neun
Festungen in unsere Hand gefallen: Lüttich, Ramur,
Longwy , Montmedy, La Fsre , Laon, Maubeuge , Antwerpen
und Lille, außerdem sechs Forts:  Manonviller , Gwet,
Les Ayoelles, Hirson, Conds und Camp des Romams.
Im Osten hat Rußland die elf Festungen:  Libau . Rozan,
Pultusk , Jwangorod , Warschau, Lomza, Ostrolenta , Kowno,
Nowogeorgiewsk, Ossowiez und Brest-Litowsk an uns ver¬
loren . Überall dasselbe Bild : einer regelrechten Be agerung
durch deutsche Truppen widersteht kein fester Platz , ^ n
kurzer Zeit erliegen die Werke und die Nerven der
Besatzungstruppen der ungeheuren Wirkung der deutschen
und österreichisch-ungarischen schweren Geschütze. Unsere
Gegner haben keine auch nur annähernd ähnlichen Erfolge
im Kampfe gegen Festungen bisher aufzuwelsen. Tsingtau
und Przemysl sind erst nach einer monatelangen Belage-
rung voll heißer Kämpfe ruhmreich gefallen. Die Feste
Boyen ist uneinnehmbar geblieben. So sind wir vorder-
Hand berechtigt, die Fähigkeit zur überraschend schnellen
Bezwingung fester Plätze als eine besondere Eigenart der
deutschen Truppen und unserer Verbündeten anzusehen.
Den Führern , die so Großes erzielten, den Tapferen , die
es durchstritten, und den Männern , die dazu die gewaltigen
Waffen ersannen und fertigten, schulden wir dafür um so
mehr Bewunderung und Dank.

Ergebnisloser Stellungskrieg an den Dardanellen.
Der Londoner „Daily Chronicle" schreibt in einem

Leitartikel über die Dardanellen : Die Ergebnisse der neuen
Landung wurden mit schweren Verlusten erzielt . Es ist
eine ernste Sache, daß zwei Versuche snr llberwmdung
der Halbinsel scheiterten, die in großem Maßstabe mit
Hilfe neuer Truppen gemacht wurden . Wenn General
Hamilton nicht ein anderes, noch unversuchtes .Mittel
weiß , scheinen wir neuerlich vor einem ergebnislosen,
mühseligen Stellungskriege zu stehen, m dem kostspielige
Angriffe der einzige Ausweg sind. Es ist notwendig » sich
auf weitere grausame Opfer vorzubereiten.

Verschärfung der griechisch-italienischen Gegensätze.
Chiasso,  27 . Aug . Gunaris erklärte in einer

Unterredung mit dem Athener Korrespondenten der
Jdea Nazionala " : Griechenland bleibe  trotz

der Rückkehr von Veniselos und des Angebots größerer
Kompensationen durch die Entente neutral,  da das
griechische Volk, sogar die Veniselospartei , gegen jede
Gebietsabtretung sei. Ein Uebereinkommen mit Bul¬
garien hält Gunaris für ausgeschlossen . Bemerkens¬
wert ist , daß Gunaris einen tiefgehenden Kon¬
flikt mit Italien  vcraussieht , falls Italien nach
der Kriegserklärung an die Türkei die Annexion de»
von ihm besetzten Dodekanes verkünden wollte.
Griechenland wolle auf kein Gebiet seines Volkstums
verzichten . Die Erklärungen von Gunaris bestätigen
die ^ Verschärfung der griechisch - italie¬
nischen Gegensätze  infolge der Kriegserklärung
an die Türkei . (Frkf . Z)

Verschiedene Meldungen.
Amsterdam,  27 . Aug . (WTB .) Tie holländischen

Blättern beschäftigen sich in Leitartikeln mit dem
raschen Fall der Festung Brest - Litowsk . — Ter
Maaßboode " schreibt : Tie russischen Festungen fallen
jetzt wie Kartenhäuser . Noch gestern nannten wir
Brest - Litowsk eines der Bollwerke des russchen Heeres.
Tie Festung war stark durch die schwierigen Boden¬
verhältnisse , Moräste wie Schutzmittel , gegen dre auch
die „Ticke Berta " machtlos Izu fein schien. Aber
selbst Moräste und die schlechte Bodenbeschaffenhert
haben nicht genügt . Tie Gefechte um die Fort»
scheinen nicht sehr langwierig gewesen zu fern , vrel-
mehr hat die glänzende deutsche und österreichisch -
ungarische Strategie zur Bezwingung beigetragen . Ter

Nieuwe Courant " führt aus : Es klingt beinahe un¬
glaublich , daß Brest - Litowsk jetzt schon gefallen ist.
Nach Warschau srst das ein Erfolg , der das Werk
krönt Früher fragte man sich noch, ob Warschau
nicht ' ein zu schnell errungener Scheinerfolg wäre,
der die Russen vielleicht in den Stand setzen würde,
sich der Umzingelung zu entziehen . Jetzt erscheint ein
Entkommen der russischen Herre beinahe unmöglich.
Lange wird es im Osten nicht mehr dauern . Dre Er¬
eignisse folgen einander mit fast erschreckender Ge¬
schwindigkeit . Eine Festung fiel nach der anderen.
Der Einzug der Deutschen in St . Petersburg kommt
uns jetzt nicht mehr so undenkbar vor wie früher.
— Das „Handelsblatt " nennt die Räumung der Fest¬
ung ein Ereignis von größter Bedeutung . Jetzt fei
die Trennung des russischen Heeres in einen süd¬
lichen und nördlichen Teil eine vollzogene Tatsache.

Von freunä unä feinä.
sAllerlei Draht- und  Korrespondenz -Meldungen .)

Revolutionsfurckt in Uleft und Oft.
Berlin . 27. August

Rußlands Heere weichen geschlagen und entmutigt
unaufhaltsam nach Osten. Bei dem französischen Bundes¬
genossen hat die verzweifelte Lage den Gedanken geboren,
die Parlamentssitzungen geheim abzuhalten . Das Volk
soll nicht erfahren, wie die Dinge siegen und welcher Ent¬
wicklung sie zutreiben. Aber hmter der Geheimniskrämerei
verbirgt sich die Furcht, , die^ blasse Furcht,  vor einem
inneren Umsturz. So wird den „Neuen Zürcher Jxou)5
richten" aus Lausanne berichtet:

Eine aus Paris eingetroffene hochangesehenefran¬
zösische Persönlichkeit beurteilt die innere Lage Frank-
reichs sehr düster. Man stehe in Paris vor emem
Wendepunkte: Entweder Wohlfahrtsausschuß im Stile
von 1789 und damit Hie Revolution oder Militär¬
diktatur sei das Ziel, auf das man raschen Schrittes
zutreibe und vor dem es anscheinend kein Entrinnen
mehr gebe. t _ rr  .

Ebenso verzweifelte Stimmen werden aus Rußlano
laut . Auch hier regen sich angesichts des Vordringens der
deutschen Heere die Kräfte des Unmuts . So erklärt der
in Newyork. eingetroffene amerikanische Vizekonsul aus
Rostow:

Zahlreiche wohl informierte Persönlichkeiten in
Petersburg fürchten eine Revolution mehr als das Vor¬
rücken der Deutschen. Vor einiaen Wocken stnd Plakate

ln Petersburg angeschlagen morden, in treue» . j
m flammenden Worten zum Aufstand aufgefotbê

Auch das Petersburger Blatt „Rjetsch" t.Ji
innere Lage werde mit jedem Schritt , den die
Vordringen, beängstigender. — Wir gönnen den
lenkern in Petersburg und in Paris , die sich Ä1Im
Angriff auf Deutschland vereinten , die Angst
Furcht vor ihren Völkern, wenn diese Rechtsex«
das über sie heraufbeschworene Unglück fordern.

6o 000 Russen in f rankreiebs Hm,
Petersburg, 27. ^

„Birschewija Wjedomosti". die zur Zeit der
schüft Suchomliuows gute Beziehungen
Ministerium hatte, bringt die Meldung aus
60000 wehrpflichtige Russen, für welche die'
Regierung die Kosten des Rücktransports nach
nicht bewilligte , in die französische Armee ,
wurden.

Das Blatt beklagt lebhaft, daß dieses jw.
völligen Vernichtung anheimzufallen drohe.
überall in erster Linie gefachten und sei durch s,.».
luste außerordentlich zusammengeschmolzen. —
schewija Wjedomosti" könnten sich schließlich damit
daß es dem Korps im Osten wahrscheinlich^
besser ergangen wäre . Und hieß es^früher nicht'
so schön an der Newa, wie an der Seine , daß xz
Verbündeten ganz gleich wäre , wer kämpfe und
kämpft würde! Jetzt scheint man sich aber wieder>
Unterschied zwischen Russen und Franzosen zu b?r„

Die brüchige belgische Neutralität.
Basel , 27. 9

Abermals kommt ein neuer Beweis für die
daß Belgien längst vor Ausbruch des KriegesM
Verschwörung gegen Deutschland mit Haar und fcm*
schrieben hatte. Der „Basler Anzeiger , erzählt, dm
dem niederländischen Konsulat einer größeren
Stadt ein aus Frankreich zurückgekommener„
schien, der zu einer Reife nach Belgien einen
ländischen Paß verlangt . Es stellt sich schließlich
daß der Gesuchsteller Belgier ist. Unter den
schriften befand sich ein Büchlein, das nach dem
für belgische Soldaten bestimmt ist. Es enthAi
bildungen verschiedener französischer Uniformen,
titelt sind „unsere Verbündeten ". Es trägt das
datum Juli 1914. Die Geschichte ist völlig
Die Personen, durch die wir sie erfahren, sind bei"
ihrem Namen für die Richtigkeit einzustehen. —
Juli 1914, im Frieden, war man in Belgien
Frankreich verbündet  und machte das den '
Soldaten klar. Mehr braucht's wohl nicht. 1

Englands Hbfcbließung durch die G-
Rotterdam,  27.

Aus den Vereinigten Staaten wird die 2ltf
der bedeutendsten Fachleute auf dem Gebiete der
boote mitgeteilt. Der Direktor der Torpedo B
Company Simon Lake hat amerikanischen Blatte
erklärt, daß es den Deutschen gelingen wird, nr
ihrer ständig wachsenden Zahl von Unterseeba
britischen Inseln völlig von der Lebensmittklziiich
zuschneiden. Zum Trost für England meint fr
dann, es gäbe ein Schutzmittel, nämlich den!
Unterseefrachtschiffe. Man braucht nicht daran
daß es gelingen werde, mit iolchen Frachtschissen!
kehr zwischen Amerika und England rviederherzusi
Die Verwirklichung dieser unter enschen Laß
dürfte vielleicht doch noch etwas auf sich warten
während die deutschen Unterseeboote unbezweW
fache bleiben.

Amerika hält den Beutel zu.
London,  27.!

Die „Times " sind in Betrübnis . In den
Staaten zeigt sich keine besondere Neigung,
Kriegsunternehmungen Britanniens zu flecken,
wird aus Washington gemeldet: Hier herrschtm
kreisen die Meinung vor , daß wegen der
internationalen Lage die in Aussicht genommem
Anleihe wahrscheinlich vorläufig verschoben we"
Diese Meldung des sehr gut unterrichteten 23°
Vertreters der „Times " dürfte wohl nichts a
deuten, als daß die Amerikaner einstweilen die
gewünschte Anleihe nicht abschließen wollen.

Ohne ßebeimfitzung vertagt
Paris , 27.

Man hat es angesichts der Erregung im B
doch nicht gewagt, die beabsichtigte Gehemm
Deputiertenkammer abzuhalten:

Die Kammer hat nach einer ErklärungV>vi
rine kurze Erörterung folgte, die Kredite für* ,
staatssekrctariate des KriegsamtcS mit 539 W-
Stimme angenommen und auf die Abhaltung
Heimen Sitzung verzichtet. Sie vertagte sichP
znm 16. September.

Damit ist die Meinungsverschiedenheit znm
und Rechts durchaus nicht behoben, die Ausir
Konflikts ist nur noch einmal verschoben worden,
der angefochtene Krieasminifler ist nochmals
Wochen gerettet._ _ _

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich»

+ Aus Washington erhält die Köln. Ltg-
spruch beruhigende Mitteilungen über die £
zwischen den Bereinigte » Staaten und
Die aus Anlaß des „Arabic "-Falles °nfft°n^
bessere sich, weil die Engländer mit einerM ,
halten . Es werde nichts unternommen , b'S o»
klarliege. Die Vereinigten Staaten seien, .
Kreisen abgesehen, vollständig ruhig ; die sneo L
Stimmung wachse stark und schnell. -

+ In der letzten Sitzung des Bundesr -re
zur Annahme der Entwurf einer Verordnung
Viehzwischenzählung am 1. Oktober 1915.
einer Verordnung über em Schlachtverb .
Kühe und Sauen , der Entwurf , einer V
den Verkehr mit Zucker im Betriebsiahre . ^
wurden genehmigt der Entwurf eiyer 1 a,ß
uoer me Ausprägung von Fünfpfenmgn«^ ^
der Entwurf einer Verordnung über oe> .
Hülsenfrüchten, die Vorlage über “ g
Kontingente der Zündwarenfabriken für 0 ^
1915/16, eine Bekanntmachung über 0 ^
Versicherung während des Krieges ^ und " , .
Außerkrafttreten der Höchstpreise für SpeneH
15. Februar 1915.



Italien.
-.ennaskreisen ist man sehr beunruhrgt wegen

des Streiks in der Textilindustrie.
ckilveUEuy ngUfrie5ertBeit namentlich unter den

N^ itern liegt nach dem „Avanti" darin, daß
1 inqe  Lohne zahlen . Tue Verhaftung
»eit? k,'.̂ ers Strobino hat grobes Aufsehen her-
iltM ,«h wird selbst in nicht sozialistischen Kreisen- ,»b wird selbst in nicht sozialistischen Kreisen
M,Gehalten , da man angesichts der Unzufrieden¬
st̂ ^ Arbeiterschaft mißbilligt , so gewagte Schritte
i der̂ ^ ^ mehr, als Slrobinos Schuld

treten für die Erfüllung der Minimal-
i ^ s>er Arbeiter bestand. In Mailand , wo es
«eIt,“ den Arbeitern stark gärt , hat eine Satzung
*UlUb E,es Jndustriellen -Verbandes und Arbelter-
^ »nttaefunden, ohne jedoch zu einem Erfolg zu
«» den Munitionsfabriken sind die Arbeiter des¬

sen worden. Auch in ganz Oberitalren macht
Ä Verstimmung der Arbeiterschaft bemerkbar.

Hfrttta.
^-drohlicher Weise scheint die italicnfeind-

M. ° .,»» in Abessinien um sich zu greifen. Dre
Regierung beabsichtigt am Hofe des Negus
. -» dagegen zu erheben. Wie die Türmer

deren römischer Vertreter mit der Consulta m
^ü .mg steht, meldet, ist mit der Abienduna emes

an Abessinien zu re chnen._ ___ __ __

peutfeber Reichstag.
^ j * CB. Berlin . 27. August.
Sderuiig des Rdebsvemnsgeretzes.
r »M̂ission beantragt, den 8 3 so abzuändern, daß

Standesvereine nicht als politische Vereine
wenn sie politische Gegenstände in Ber¬

aub erörtern. Weiter soll der Sprachenparagraph
-rf7gestrichen werden, der Personen unter 18 Zähren
imrfien Vereinen und Versammlungen ausschließt.

Erstatter Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.): Nach
^Reichskanzler am 19. August gesprochenenWorten
Ud wünschen wir in den Polen den natürlichen

-enolsen gegen die russische Gefahr für dre Zukunft
r Deshalb wollen wir den Polenparagravhen nicht

. .'srecht chatten. Die Änderung des 8 3 soll ein
mSvotuin für die in diesem gewaltigen Ringen so
^Berufsorganisationen sein. , Wir hoffen daß dre
Ed Verwaltungsbehörden unsere Beschlüsse durch-

dst Regierung ihnen zustimmen wird, um dem Streit
«ereinsrecht ein Ende zu bereiten. lLebh. Beifall

Aden Polen und im Zentrum .)
-Dr Funck (natl .) stimmt der Herausnahme der
Me aus dem Begriff des politischen Vereins zu.
,<8 national zuverlässig erwiesenen freien Gewerk-
8>je Hand zu reichen. Erst die Praxis der Ver«

-«Hörden bat die Gewerkschaften zu politischen
zu stempeln versucht. Dagegen lehnen wir es ab.
blichen in Volksversammlungen zuzulaffem Die

in des Sprachenparagraphen wäre ein Nachlaffen
ler Energie. (Beifall rechts und bei den Natl .)
Landsbcrg(Soz .): Die Auchebung des Jugend-

bm soll die vorgekommenen Mißbrauche unmöglich
Der Sprachenparagraph ist nicht ein Zeichen natw-

Energie, sondern ein Zeichen nationaler Schwache
Ptant”iefretär Dr . Delbrück: Aus dem Gesamtkomplex
leitotletüierung unserer inneren Politik soll nicht eme

ftraqe berausgenommen werden. Ick kann dar)er
Me Berlage bis zur Novembertagung nicht in
cht stellen: sobald es möglich sein wird, und sobald die
>gestalten wird, sich über die Neuorientierung klar zu
en. wird Ihnen die Vorlage rugehen. Bis dahin
ediert wir erneut eine loyale Handhabung des Gesetzes.

!Ibg. Becker-Arnsberg (Z.): Wir stimmen den Kom
usbeschlüflen zu. — Abg. Frhr . v. Gamp (Ru ). Der

„ahme der Gewerkschaften werden wir zustimmen,
übrigen aber die Kommisswnsbeschluffe ablehnen.
Dr. Müller -Meiningen (Vp.): Gegen dre Streichung
Ägendlichen-Paragraphen sind wir aus den Gründen,
diedeutsche Lehrerschaft gegen die Streichung von leher

hat. Im übrigen stimmen wir für die Kom-
sstkretär Dr . Delbrück: Auch wenn das Gesetz jetzt
würde, würde es keinen praktischen Wert haben,
kommandierenden Generale es unter dem -ü -

stand jeden Augenblick außer Krart setzen konnten,
r. Oerie, (£.): Wir lehnen grundsätzlich und aus

gkeitsgründen die Kommissionsbeschiusse ab. D
Regierung genügt uns . — Abg. KurzawStt (Pole ),
een die Kommissionsbeichluffeals die Erfüllung

ickit der Gerechtigkeit. — Abg. Heine (Soz .). Al
der sein ganzes Wirken und ferne ganze Be-

geinietzt für die Sache unseres Vulerlande ^ beilage
Erllärung des Staatssekretärs . In dem Willen zum
t das Geheimnis unserer Siege und iu dem Willen

en das Geheimnis aller politischen Btoglichkelien.
n den Willen, wir erwarten ihn auch von Zonen:

Dr. Kcrschenstciner(Vp.): Es ist gar nichts dagegen
^en, wenn die einzelnen Parteien die Jugendlichen

. erischen Zwecken zusammenzuiassen suchen. Aber
bmdelr es sich ja gar nicht, sondern darum, daß der
möglichst frühzeitig eine partewolituche Brille aus
egesetzt werden soll. Das wünschen wir aber mcyt

. im Interesse unserer HeranwachsendenJugend.
Annahme der Kommissionsbeschlüsse,

d-r Abstimmung wird die Freistellung der Gewerk-
gegen die Stimmen der Rechten, dre Streichung des
Mragraphen gegen die Stimmen der Rechten und
f -aiiiberakn und die Streichung des Jugendlichen-
l>en mit den Stimmen des Zentrums und der
mofrater: gegen alle übrigen Stimmen beschloss en.

Eeiamtabsrimmung wird die Novelle in zweiter und
Lesung gegen die Stimmen der Konservativen und
mderalen angenommen.

däzerunZSLuttLndsgetetz und %etifur.
E.Kommissiorl beantragt , bei leichten Vergeben gegen

hche Maßnahmen, die aus Grund des Belagerungs-
Kses angeordnet sind, die wahlweise Zulassung
toafeu neben der Gefängnis,träfe . Ern von allen

" unterzeichneier Antrag des Abg. Sch ist er-
urg (natl.) verlangt die Vorlegung emes Gesetz,

durch den allgemein bei Zuwiderhandlungen gegen
serungszustandsgesetz. wenn mildernde Umstande

?ft" oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark zugelassen
»m sozialdemokratischer Antrag verlangt die Auf-

Belagerungszustandesund die Wiederherstellung
Mest der Prelle ™
^Mch -r (Soz.) spricht für die Aufhebung des Be-

-Zustanües und der Zensur, die zur Drangsalierung

SÄÄ & «. °° ° par.
Mndhabt werde, wenn auch einige Mißgriffe nicht

-nwerden könnten. Der Belagerungszustand könne
werben. Ein Kriegspreffeamt ser durch

e Ordre soeben eingesetzt woroen. das die Zensoren
- und kür Akn-ii,,»» von M:ßhelligkeiten sorgen

Abg. Obktrchcr (natl .) begründet einen Antrag Schiffer
aus Milderung der Strafen für kleine Vergehen unter dem
Belagerungszustand . Sraatsiekcetar ^ isco sagt wohi«woüende Berücksichtigung zu. Ein Schlubantrag wird
gegen die iozialdemokratischenStimmen angenommen. Als
der Abg. Dtttmann (Soz .) erklärt, daß man damit den
Sozialdemokraten das Wort abgeschmtten habe, sei eine
Jllooaiität . erhält er einen Ordnungsruf . Der von dem
Abg. Schiffer beantragte Gesetzentwurf wird in erster und
»weiter Lesung angenommen.

Vertagung.
Nach Erledigung der kleinen Vorlagen verliest der

Staatssekretär die kaiserliche Botschaft durch die der Reichs«
tag bis zum 30. November vertagt wird.

Vrasident Kaemvf schiebt die Sitzung mit einer 2tn-
kvrache in der er aus die großen Erfolge unserer tapferen
HeÄ hinweist und de! sicheren Siegeszuversicht des deutschen
Volkes Ausdruck gibt.

Eine Inschrift für den Reichstag.
Der Präsident führt fort : Verheißungsvoll möge auch

die Inschrift klingen, die auf Anregung und direkten Antrag
des Reichskanzlers der Kaiser nunmehr für de» Giebel
dieses Hauses bestimmt hat und die lauten wrrd: Dem
deutschen Volke. (Stürmischer Beifall.) Vor 100 Jahren ist
das deutsche Vaterland besungen worden als das Land der
Wahrheit und der Treue . Möge es nun darüber hinaus besungen
werden als das Land , das durch ungeheure Opfer an Gut
und Blut sich das Recht erkämpft hat. - ' " Hort des Friedens
zu sein für sich selbst und für die ganze Welt. (Bravo ) Zn
unerschütterlichemVertrauen und unerschuttertem Glauben
an Deutschland und seine Zukunft trennen wir uns mit dem
Rufe: Kaiser, Volk und Vaterland , sie leben hoch.

Das ganze Haus , einschließlich der Sozialdemokraten
bat sich von den Plätzen erhoben: auch einige der Sozial¬
demokraten stimmten in das Kaiserhoch  mi . ern._

Aus Nüh und Fern.
Herborn.. den 28. Aug.

Man schreibt uns : Eine Kalamität,  wre
sie in Herborn schon einmal zu verzeichnen war , wrrd
ab morgen wieder eintreten . Herr Tr . Schütz , ist
zur Front versetzt worden und verläßt am sonn .ag
unsere Stadt . Was das für unsere Stadt und̂ den
großen ländlichen Bezirk, der auf Herrn Tr . -Lchuz
mit angewiesen war . bedeutet, bedarf keines weneren
Kommentars. Eine Stadt don über oOOO Einwohnern,
dazu der große ländliche Bezirk, mit nur einem
Arzt , ist ein Unding und es muß alles getan werden,
diesen übelstand zu beseitigen. Vielleicht tragen drese
Feilen dazu bei, daß bie Einwohnerschaft Herborns
und diejenige der ländlichen Orte mit ihren Herren
'Bürgermeistern an maßgebender Stelle die nötigen
Schritte tun . um die recht baldige Wiederkehr des
Herrn Tr . Schütz zu veranlassen.

Wie uns mitgeteilt wird , ist es in letzter Stunde
noch gelungen der Reklamation Geltung zu ver -
schassen, sodaß Herr Dr . Schütz hier bleibt.

(Amtliches.) Bekanntmachung des Kgl. Land-
rats in Dillenburg : „Nachdem die s. Zt - ,u”te? '̂ en
Viehbeständen des Heinrich Paul II. rn Lrernbach, der
Witwe Emma Dörr in Haiger  und des Wilhelm
Zetzp in 5) a i g en s e e lcka ch ausgebrochene 8)1o u l 5
und Klauenseuche erloschen  ist , werden die
erlassenen viehseuchenpolizeilichen Anordnungen ,ur
die oben genannt n Gemarkungen hierdurch aufgehoben.
Fn Sechshelden und Breitscheid  wird das
Sperrgebiet auf die einstweilen noch als verseu^ t gel¬
tenden Gehöfte des Karl Diehl und des Heinrich Gart.

I schaft entging . Er machte die abenteuerliche Fahrt auf
dem Segler „Ahesha" mit.

Siegen.  Der „Sreg. Z." zufolge wurde am
Freitag auf dem hiesigen Standesamt von einem
Familienvater das fünfundzwanzigste Kind
anqemeldet  Allerdings verteilen sich diese Kinder
auf drei Ehen. Aus der ersten kommen fünf, aus
der zweiten 13 und aus der dritten jetzt sieben Kinder.
Bon den 2» Kindern sind noch 19 am Leben. Bon
diesen besuchten fünf die Schule und drei sind noch
nicht schulpflichtig. Dem Familienvater muß zum
Ruhme nachgesagt werden, daß er bestrebt gewesen
ist diese große Zahl Kinder möglichst ohne fremde
Hilfe von seiner Hände Arbeit zu ernährem

Siegen  In Eisern verunglückte der bei Eiserner
Hütte beschäftigte französische Zivilgefangene Con-
stant Tevaux dadurch tödlich, daß er durch abrutschende
Schlacke nmasse der Halde verschüttet wurde._

Weilbukner Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag , den 29. August: Zu¬

nehmende Bewölkung, vieleüorts Gewitter, geringe
Abkühlung. _ _ _

Letzte Nachrichten.

denen die Seuche bereits abgeheilr ist, beschränkt.

werde, wenn auch einige ^ eivgeme » »* *■
3, ®etbtn könnten. Der Belagerungszustand tonne

werden. Ein Kriegspreffeamt ser durch
e Ordre soeben eingesetzt woroen, das dre Zensoren

DvM für Abstellung von Mrßbelligkeiten sorgen
"Staatssekretär spricht der. gesamten Presse ohne
M. t'er Partei uneingeschränkte Anerkennungs

wahrend des Krieges aus . (Setfatü

iN ueiicn uit - - — o - v - _ >- • ■ ,
Dagegen gelten für die Ortsgemarkungen Sechs
Helden und Breitscheid bis auf weiteres noch die Be¬
stimmungen der 88 9 bis 13 der viehseuchenpolizeilichen
Anordnung vom 24. Juni d. Js ."

(G ege n die L eb en s m i t t e l t en er u n g.)
^er Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften, der
Reichsverband deutscher Konsumvereine, der Gesamt-
verband der evangelischen Arbeitervereine der Ver¬
band der katholischen Arbeitervereine Westdeutschland,
und der Verband der katholischen Arbeitervereine sud-
deutschland haben sich in einer gemeinschaftlichen Ein¬
gabe an den Bundesrat und Reichstag, an den Reichs¬
kanzler. an das Große Hauptquartier usw. gewandt,
worin um die Festsetzung von Höchstpreisen und die
Sicherstellung der hauptsächlichsten Lebensmittel für
die minderbemittelte Bevölkerung gebeten wird .

A Zum Leutnant  befördert : Martin Hief-
Frohnhausen (ein Sohn des Herrn Pfr . Hief.)

ch: Das Eiserne Kreuz  erhielt : Krankenträger
Reinh, Horch - Nanzenbach . ^ o .

Schönbach  Bis aus Köln !und anders woher
kommen jetzt die Händler und kaufen die Butter
auf sodaß hier und in anderen benachbarten Srten
die ' Butter unter Mk. 1,8« pro Pfund nicht zu haben
ist Und einer steigert immer den andern inbezug
auf den Preis . Wo soll das hinaus?

Gießen.  Für die Ministerrede, die der Reichs¬
kanzler vor einer Woche im Reichstag hielt, war ihm
von hiesigen Bürgern eine herzliche Tankes- und Zu¬
stimmungskundgebung zugegangerk. Hierauf hat ^ der
Kanzler dem Stadtverordneten Petri folgendes eigen¬
händige Schreiben zugesandt : „. . Ihnen und den
mitunterzeichneten Herren der Stadt Gießen, in der
mein ältester bekannter Vorfahr Hollweg im IS.Zahr-
hundert Bürgerrecht besaß, aufrichtigen Tank für die
freundliche Zustimmung zu meiner Reichstag r̂ed^ v.
Bethmann Hollweg." — Des Reichskanzlers Ahn
übte in Gießen um 155« - was kaum allgemein
bekannt sein dürfte - das Gewerbe eines Schuh¬
machers aus . Nachkommen dieses Schuhmacherŝ Holl-
weq waren sodann ehrsame Pfarrherren in he,fischen
und nassauischen Orten . Später erscheinen dann die
Hollwegs in Frankfurt a. M. Hier wurde ein Holl¬
weg Teilhaber der Firma Bethmann , er heiratete
dann die Tochter des Hauses und wurde dadurch
int Jahre 1780 der Gründer der Aamilte Bethmann

Ein Sohn des Gastwirts Arnold Lang
in Jungenthal hat als Schiffsarzt der Emden die
ruhmvolle Zeit dieses Kreuzers miterlebt und befand
sich bei dem Landungskorps , welches rer Gefangen-

Aus den Berliner Morgenblättern.
Berlin  28 Aug. Unter der Ueberschrift „Dem

deutschen Volke"  schreibt der „Berliner Lokal-
anzeioer" : Dieser Krieg hat nun auch dem Heim der
deutschen Volksvertretung die Inschrift gebracht, über
die sich früher trotz wiederholter Versuche eine Einig¬
ung nicht erzielen ließ. Das scheint auf den ersten
Blick eine Kleinigkeit zu sein, in Wahrheit hat der
Vorgang eine tiefere Bedeutung . Der Krieg hat
nicht nur Brücken zwischen den immer weiter und
weiter voneinander abrückenden Parteien geschlagen,
er hat auch Regierung und Volksvertretung einander
näher gebracht und er hat vor allen Dingen das
Bewußtsein bekräftigt und zum Gemeingut gemacht,
daß Kaiser und Volk eins sind. Wer zum Nutzen des
deutschen Kaisers arbeitet , arbeitet auch zum Nutzen
des deutschen Volkes. Bei dem am Schluß der Tagung
vom Präsidenten auf Kaiser. Vaterland und Volk
ausgebrachten Hoch erhoben sich alle Abgeordneten
ohne Ausnahme . Wir schöpfen daraus die Gewahr,
daß der Reichstag, wenn er am 30. November wieder
zusammentritt . einig und stark seine Arbeiten weiter
fördern wird . Das „Berliner Tageblatt sagt : Die
Worte „Dem Deutschen Volke" werden nun weithin
lesbar die Bestimmung des prunkvollen Gebäudes ver¬
künden Hoffentlich wird das, was diese Inschrift an-
kündigt . immer das höchste Gesetz der Gesetzgeber und
die leitende Idee der leitenden Persönlichkeiten fern.

— Indirekte Meldungen Wiener Blätter aus Pe¬
tersburg  besagen , am Dobr  stehe eine große
Schlacht bevor,  welche die letzte sei. welche der
russische Generalstab dort noch annehmen wolle.

Vernichtung eiues englischen Benzollagers.
Berlin.  28 . Aug. (Amtlich WTB .) Am 16. Aug.

hat eines unserer Unterseeboote die bei Haarington an
der Irischen See liegende Benzolfabrik einschließlich
des Benzollagers und zugehörige Koksöfen durch Ge-
schützfeuer vernichtet. Die Werke sind mit einer hohen
Stichflamme in die Luft geflogen. Die seinerzeit von
den Engländern ausgestellte Behauptung , daß Unter¬
seeboote die offenen Städte Harrington , Parton und
Whitehaven beschossen haben, ist unzutreffend . Das¬
selbe Unterseeboot wurde am 15. August in der ^ rischen

, See von einem großen Passagierdampfer anscheinend
dem „Royal Mail Steam Packet Cy" auf wette Ent-

* fernuna beschossen, obwohl es ihn nicht angegriffen
hatte . Es wird ausdrücklich festgestellt, daß der
Handelsdampfer von seinen Geschützen zum Au-
griff  und nicht etwa zu seiner Verteidigung Ge¬
brauch gemacht hat . — Die englische Admiralität hat
am 27 August bekanntgegeben, daß etn deutsches
Unterseeboot vor Ostende durch ein englisches Marine¬
flugzeug vollständig zerstört und zum Sinken gebracht
worden sei. Diese Nachricht ist unzutreffend . Das
Unterseeboot wurde vom Flugzeug zwar angegriffen,
aber nicht getroffen. Es ist unversehrt in den Hasen
zurückgekehrt.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabes:
gez. Behacke.

Die zerstörte Benzolfabrik ist eine der größten
Englands und für die englische Sprengstofferzeugung
von umso höherem Wert als es nur wenig derartige
Werke in England gibt.
Meuterei unter den englischen Truppen vor den Dardanellen.

Wien  28 Aug. (TU.) Die „Reichspost" meldet,
daß unter den englischen Truppen vor den Dar¬
danellen eine Revolte ausgebrochen sei. Zwei Regi¬
menter , die an dieser Revolte teilgenommen hatten,
wurden nachi Aegypten gebracht.

Die amerikanischen Munitionslieserungen.
Kopenhagen.  28 . Aug. (TU.) Die größte

Ladung von Kriegsmaterial , die bisher aus den Ver-
einiaten Staaten nach Europa abgegangen ist. hatte
das Schwesterschiff der „Arabic", der White Star
Dampfer „Adriatic " auf seiner letzten Fahrt von
Newyork nach! Liverpool an Bord . Das Schiss hatte
neben 50 Flugzeugen und 200 Motorlastzügeu für die
enalische Armee noch 16 500 Tonnen Munition ge¬
laden. Tie Zahl der Passagiere betrug 288. darunter
15 Amerikaner.
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Biete noch, so lange der Vorrat reicht, zu sehr billigen Preisen a« :

jtema-, B«r;cdn- and Kâ bea-Anzttgc,
einzelne Kosen in modernen Streifen , sämtliche Arbeiter-Kleider,

fertige Hemden. Unterkleider , Herren-Schirme, Kragen, Manschetten,
Vorhemden, weiße n. farbige Garnituren . Große Answahl in Krawatten.

Grosses Cagcri» Wlsi « , Kammgarn« mit CMiots.  1

pamen-Hleiderstoffe in allen Farben und Mustern.
Fertige Jackenkleider und einzelne Kleiderröcke» >

Damen Hemden-, Jacken- «nd Beinkleider , Damen-Schirme. 1
Sämtliche Manufaktur Waren in großer Answahl . I

Bei den stetig stark steigenden Preisen ist es sehr ratsam, schon jetzt seinen Bedarf für Herbstu. Winter zu decken.

Eeopold Mt , Mm , # an; Telefon-ftnschlnj;
= Jlr. 29.J

BekanntrnachunHcn der slüdi. Verwaltung
Kedanntmachnng.

betreffend
Beschlagnahme von Kupfer . Messtng « nd Uickel.

Die Ablieferung der Kupfer-, Messtng- und Nickelsachen
gemäß der Bekanntmachung des Herrn Landrats vom 31. Juli
d. Js ., Kreisblatt No. 178, hat für hiesige Stadt am 17.
und 18. September d. Js . zu erfolgen. Näheres hierüber
wird noch bekannt gegeben.

Es wird bemerkt, daß Kunstgegenstände, Sachen von
kunstgewerblichem Wert, Badeöfen, Lampen und Kleinigkeiten
nicht abgeliefert zu werden brauchen, daß dagegen alles alte
Kupfer (Messing und Nickel) auch mit abgeliefert werden
kann. Hauptsächlich kommt es daraus an, daß die Kupfer-
keffel (Sied- und Waschkeffel) zur Ablieferung gelangen.
Erfolgt die freiwillige Ablieferung der Keffel jetzt nicht, dann
muß mit deren zwangsweiser Einziehung nach Abschluß der
Bestandsaufnahme gerechnet werden.

Die vorstehend genannte Bekanntmachung des Herrn
Landrars ist auf Zimmer Nr. 10  des Rathauses einzusehen,
woselbst auch alle weitere Auskunft in dieser Angelegenheit
erteilt wird.

gerdor « , den 27. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kelranntmachung
betreffend

Anmeldung de» Bedarf » an Fntterhafer « nd
Saatgnt.

Es fehlen immer noch Anmeldungen für Bedarf von
Saatfrncht. Wer bis spätestens zum Mittwoch , den
l . September d. I «.. abends V Uhr . seinen Bedarf
nicht angemeldet hat, erhält leine Saatfrncht zugewiesen.

Dieses ist der allerletzte Termin.
Kerborn » den 27. August 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

DeKarmtMachrmA.
Es wird wiederholt dringend um sofortige Zahlung der

noch rückständigen Staats » und Gemeindesteuer und des
Schulgeldes für das 1. und 2. Viertel 1915, sowie des
Pachtes für 1915 einschließlich sonstiger städtischer Abgaben
ersucht.

Anfangs nächster Woche wird das kostenpflichtige Bei¬
treibungsverfahren gegen säumige Zahler eingeleitet.

Herborn, den 27. August 1915.
Die Stadtkasse.

C
Ein zum Schlachten geeigneter

Gemeindebulle
steht zum freihändigen Verkauf.

Heisterberg » den 27. August 1915.
Der Bürgermeister : S a h m.

Das diesjährige Grummetgras von den unten be«
zeichneten Domantalwiesen wird an den nachbenannten Tagen
an Ort und Stelle versteigert:

1. Herrn und Nanzenbacherwiesr bei Dillenburg-Nieder-
scheld: Mittwoch, den 1. September 1915, vorm. 7l/s Uhr
(Anfang auf den Nanzenbachwiesen am Wafferturm.)

2. Herrnwiese bei Burg : Mittwoch, den 1. September
1915, nachmittags6 Uhr (Anfang beim Burger Eisenwerk.)

3. Mittelwiese bei Fleisbach: Donnerstag, den 2. Sept.
1915, vormittags 7'/4 Uhr (Anfang bei der Wilhelms-
(Blech)-Walze mit Parzelle Nr. 1.)

4. Neu- und Ochsenwiese bei Herborn: Donnerstag, den
2. September 1915, vormittags 101/i Uhr.

5. Haider- und Auwiese bei Guntersdors-Hörbach:
Freitag, den 3. September 1915, vormittags 8s/4 Uhr.

6 Reifenbergerwicse bei Haiger: Samstag, den4. Sept.
1915, vormittags 7V* Uhr.

7. Rehfelds-, Seelbaachs- und Rühlweiherwiese bei
Driedorf: Freitag, den 10. September 1915, vormittags
8*/, Uhr.

Die Herren Bürgermeister der hier inberracht kommenden
Gemeinden werden um ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Bei ungünstiger Witterung sinden die Verkäufe im Lokal
statt. Letzteres wird von dem Domanialwiesenwärter un¬
mittelbar vor der Versteigerung auf der Wiese bekannt
gegeben.

Dillenburg » den 27. August 1915.
Königliches Domänenreutamt.

ittbtipiltiiiigeti,
Marke Türk $t  Uabst,

für Feldpostsendungen,

HoWlleo-FlMeii
zum Einfüllen beliebiger

Flüffigkeiten,
AA7 wirksame '2*1

imptip.Fußlappen
in Feldpostpackung(je 3 Paar)

empfiehlt
ProgerieA. poeiticK,

Kerkarn.

Ich empfehle mich im Un¬
fertigen von
hölzernen u.
gutzeiszernen <3  UIH -pvH
u. im Brunnenbau , sowie in
allen Reparaturen derselben.

Georg Emmerich,
Herborn . Kornmarkt4.(

Hkklaßk in tanttn,
Sprotte« .. ..
Sardtaea.. ..
AN» für Feldpost 'Ml

empfiehlt
A. Doeinck. Herborn.

iWllM
ist eingetroffen und
billigsten PreisenM

Hattenbach L|
Herbor».

Ml . Jii
mit Pension für Hei
mieien. Mühlbach'

Wegen Aufgabe!
Werks sind

1,L.Arbch
(3 6-jähr., 1 12-
günst. Bedingungen,
Sahnhotel M«rg>

Telefon 14

Wer gibt Unterrich
metil und Algebra.
metrischem Zeichne«?
unter 6 . P. an dieß
stelle des Herb. Tag

Jüngeren

Hansdiei
sucht für sofort

Hotel Stiehl,

s»«per
mit allen Kontorarb
traut, sucht Ste^
trauensposten. Gtst.
unterM. X an die
stelle des Herb. Tage«

SK"
Henkers Bleich - Sotja . .

Kupfer Ersatz-Kessel«
in Gußeisen , Stahlblech , innen und außen emailliert,

in allen Größen vorrätig.
Carvid-Lteh- und Hänge-Lampen,

sowie Ersatzteile vorrätig.

ferd. Binder, Morn, an Bahnhof.
FWspicl-Theater, Morn.

Sonntag , de« 89 . August , abend » 8 Uhr:
Michels eiserne Faust . Kriegsdrama in 2 Akten.

Krieg »bericht 18.

bei hohem Loh » suchen
6ebr. Meckel, Herl

Danksagung.
Für die uns bei dem Hinscheiden uo

lieben Mutter erwiesene Teilnahme sag
herzlichsten Dank. Besonders danken
Herrn Professor Haussen für  die tro  j
Grabrede , den Hausbewohnern _fhr
kräftigen Beistand , sowie für die za
Blumenspenden. : .fl

Herborn, Hannover, den 28. Aug üst̂
Carl Arnold , Anna Affl
Familie Heinrich ZipP^
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